Hochbegabungen erkennen 
„Es ist also nicht nötig, in den Menschen etwas von außen hineinzutragen. Man muss nur das, was in ihm beschlossen liegt, herausschälen, entfalten und im einzelnen aufzeigen.“ (COMENIUS, 1651) 
Hochbegabung ist ein Thema das lange Zeit in der pädagogischen Auseinandersetzung vernachlässigt wurde. Erst mit zunehmender Forderung nach individualisierter Unterrichtsgestaltung und dem Prinzip der „special needs“ wird deutlich, dass Unterricht nicht auf eine einheitliche SchülerInnenanzahl abzielt, sondern auf Individuen mit unterschiedlichen Ansprüchen, Entwicklungen, Fähigkeiten, Begabungen, etc. Dies macht sowohl die Förderung von SchülerInnen mit besonderen Bedürfnissen, als auch mit besonderen Fähigkeiten notwendig. 

Die naive Alltagstheorie, dass sich besonders Begabte schon durchschlagen und ihren Weg finden werden, da sie ja gut begabt sind, ist leider eine Fehlannahme. Hochbegabte sind in einer besonderen Situation: sie sind in ihrer Überlegenheit in einem oder mehreren Bereichen nicht Teil der Mehrheit und dadurch mit der potentiellen Möglichkeit einer Außenseiterexistenz bedroht. 

  

Was ist „Hochbegabung“? 
Ein wesentlicher Faktor der Hochbegabung ist sicherlich die Intelligenz. Es lassen sich allein in der psychologischen Fachliteratur über 200 verschiedene Intellenzdefinitionen finden. Die bekanntesten Versuche Intelligenz fassbar und messbar zu machen, resultierten im sogenannten Intelligenzquotienten (eine Größe, die mit der Normverteilung der Gauß’schen Kurve zu tun hat; 20 Punkte Abweichung nach oben oder unten bedeuten außerhalb der statistischen Norm zu liegen). Diese Ansätze sind auch heute noch gängig, doch wird versucht, dieses Phänomen mehr und mehr ganzheitlich zu betrachten. 

Hochbegabung wird, wie bereits erwähnt, nicht nur durch die Höhe der Intelligenz bestimmt, sondern durch das Wechselspiel verschiedener Bedingungen. Diese sind: 
- Voraussetzungen, die in der Person liegen 
- Bedingungen, die von außen in die Person einwirken. 

  

Voraussetzungen, die in der Person liegen, können folgende Faktoren sein: 

1. Die intellektuelle Denkfähigkeit, d.h. die einzelnen Begabungen oder die Begabung in allen Bereichen, ist gut und überdurchschnittlich entwickelt. 

2. Die Fähigkeit zur Stressbewältigung ist eine Voraussetzung, um gute Anlagen auch in belastenden Situationen einsetzen zu können 

3. Leistungsmotivation ist die Fähigkeit aufgabenorientiert an Problemstellungen herangehen zu können. Fleiß und Ehrgeiz kommen dabei zum Ausdruck. 

4. Lösungswege werden nicht nur auf bekannten Pfaden beschritten, oft ist es eine Herausforderung für hochbegabte Kinder und Jugendliche neue Lösungen für die Aufgabenstellungen zu suchen. Dazu ist kreatives Denken und Neugierde von Bedeutung. 

5. Anstrengungsbereitschaft und die Freude am Tun zeichnen hochbegabte Kinder und Jugendliche aus. 

6. Lernen will gelernt sein, dies gilt auch für Hochbegabte. Richtige Lernstrategien sind effizient im Umgang mit den Lerninhalten, dies wiederum kann helfen, die Prüfungssituation bewältigen zu können. 

7. Um die eigenen Begabungen zu wissen, diese realistisch einschätzen und auch umsetzen zu können, ist die Fähigkeit zur Selbstkontrolle notwendig. Erfahrungen von Erfolg und Misserfolg sind mitverantwortlich für das Bild, das eine Person von sich entwickelt hat. Dieses Bild gibt uns Auskunft über unsere Fähigkeiten. 

  

Neben den persönlichkeitsspezifischen Voraussetzungen, sind für die Entwicklung und Ausbildung von besonderen Begabungen, auch äußere Einflüsse relevant, die die Person entsprechend ihrer Geschichte aufnehmen kann und deren Entwicklung zu beeinflussen vermag: 

1. Die Umweltbedingungen, die einen Menschen umgeben, beeinflussen ihn in seiner Entwicklung über die Lebensspanne hinweg. Unter Umweltbedingungen werden die ökologischen Bedingungen ebenso verstanden, wie materielle Voraussetzungen, kulturelle Gegebenheiten und die nähere und weitere das Individuum umgebende Sozietät. 

2. Die Familiensituation hat einen entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung des Kindes. 

3. Wie weit schlummernde Fähigkeiten in einem Kind geweckt werden, hat auch mit der Situation in Kindergarten und Schule zu tun. Das Schulklima, die Fördermöglichkeiten, das Lernangebot, etc. sind nur einige Faktoren, die in der Schule von besonderer Bedeutung sind (können fördernde oder hemmende Wirkung auf die Entwicklung des Kindes haben). 

4. Der Einfluss des Freundeskreises ist ein ebenfalls bedeutsamer. Gleichaltrige, FreundInnen aus der Nachbarschaft, KameradInnen aus einem Verein, etc. haben in der Bewertungen von bestimmten Verhaltensweisen eine große Bedeutung. 

Aus oben Gesagtem wird deutlich, dass Intelligenz einen Teil der Persönlichkeit darstellt. Will psychologische Behandlung erfolgreich sein, so muss das Individuum als eine Ganzheit betrachtet werden, das eingebettet ist in soziale, materielle, ökologische und kulturelle Prozesse. Die Psychologie der Moderne hat lange Zeit versucht analytisch die Person in Einzelteile (Intelligenz, Kreativität, Ängstlichkeit, Aggressivität, etc.), zu „zergliedern“, um sie wissenschaftlich fassbar zu machen. Ein Ansatz, der erfahrungsgemäß in konkreter Behandlungspraxis wenig Wirkung zeigte. Neuere Versuche bestehen darin, diese Einzelteile wieder zu einem Gesamtbild zusammenzufügen und durch adäquate Förderung vorhandene Strukturen auszubilden. 
  
  
Ein Ansatz, der Intelligenz als ganzheitliches Geschehen zu thematisieren versucht und aus dem Einwegdilemma gängiger Ansätze herauszuführen vermag, ist das Konzept von GARDNER. Howard GARDNER postuliert eine Theorie der „multiplen Intelligenz“. Die Aspekte der multiplen Intelligenz (vgl. Gardner, H.; 1994) sind: 
- linguistische Intelligenz (Sprachbegabungen) 
- musikalische Intelligenz 
- logisch-mathematische Intelligenz 
- räumliche Intelligenz (räumliches Denken und Vorstellungsfähigkeit) 
- körperlich-kinästhetische Intelligenz (psychomotorische Fähigkeiten) 
- personale Intelligenz (Selbstsinn und Umgang mit anderen Personen) 
  

Besondere Begabungen in oben genannten Bereichen schlagen sich meist in der Schule in den entsprechenden Fächern (Sprache, Musik, Mathematik, Geometrie, Kunst, Sport, etc.), bei günstiger Entwicklung, nieder. Eine günstige Entwicklung liegt vor, wenn Kinder in ihrer unmittelbaren Umwelt bereits früh Förderung erfahren. Förderung bedeutet, dem Kind eine „reizvolle“ Umwelt zu gestalten. „Reizvoll“ in dem Sinne, dass die Aufgaben dem Entwicklungsstand des Kindes angemessen sein sollten, es weder zu Unter- noch Überforderung kommt. Im Sinne von Förderung durch Forderung. 

Es wird deutlich, dass Hochbegabung und gute schulische Leistungen nicht immer Hand in Hand gehen müssen. Tritt die Situation ein, dass oben genannte Faktoren in einem günstigen Wechselverhältnis stehen, können sich besondere Begabungen entfalten und sich auch in schulischen Leistungen, in künstlerischen Tätigkeiten oder in sportlichen Aktivitäten niederschlagen und dort zum Ausdruck kommen. 

Fehlen Kriterien im Wechselspiel der Beeinflussungsfaktoren so kann die besondere Begabung im Kind „schlummern“ und kommt nicht als solche zu Tage. Im schulischen Alltag könnten diese Kinder ihre intellektuelle Unterforderung, in Verbindung mit sozialen oder emotionalen Defiziten durch Auffälligkeiten im Verhaltensbereich zu kompensieren versuchen. 

Verhaltensauffälligkeiten können somit auch Ausdruck von Unterforderung im schulischen Kontext sein. 

Hochbegabte Kinder und Jugendliche können nicht nur durch ihre Verhaltenschwierigkeiten auffällig werden, sondern auch durch Leistungs“versagen“. Dieses Leistungsversagen der sogenannten „underachiever“ kann auf motivationale Blockaden, auf soziale Rückstände oder auf die Erfahrung kritischer Lebensereignisse zurückgeführt werden.  

Anliegen und Ziel dieses Artikels ist es, LehrerInnen und alle im Bereich Schule Tätigen, für dieses Thema zu sensibilisieren und deutlich zu machen, dass hochbegabte Kinder und Jugendliche mit einer Fülle von Problemen konfrontiert sein können, die sich nicht „von selbst“ lösen, sondern unserer Förderung und Hilfe bedürfen, um sich ihren Anlagen entsprechen entwickeln zu können. 

  

Identifikation von Hochbegabung 

Um diesen Kindern, jene Hilfe, die sie für ihre weitere Entwicklung benötigen, zukommen lassen zu können, ist es notwendig Hochbegabungen zu erkennen und im Zweifelsfall durch professionelle Stellen abklären zu lassen. Einige Kriterien zur Identifizierung von hochbegabten Kindern und Jugendlichen seien im folgenden angeführt.   

  

Hochbegabte Kinder und Jugendliche zeichnen sich (unter anderem) durch folgende Kriterien aus: 

DER BEREICH DES DENKENS: 
- hohe intellektuelle Denkfähigkeit, dh. schnelles Erkennen grundlegender Regeln und Prinzipien, 
- gut in Analogiebildungen 
- schnelle Auffassungsgabe, gutes Instruktionsverständnis, gute Umsetzungsfähigkeit 
  vom Wissen zum Handeln 
- gute Gedächtnisleistungen 
- Vorsprung in der kognitiven Entwicklung im Vergleich zu Gleichaltrigen (betrifft nicht die 
  emotionale Entwicklung; auf der Gefühlsebene sind Kinder immer noch Kinder, auch wenn sie
  kognitiv bereits „älter“ sind) 
- differenzierte Ausdrucksweise, sprachliche Gewandtheit, hoher Wortschatz 
- Langeweile bei Routineaufgaben 
- Flexibilität bei Situationsveränderungen 

DER BEREICH DES ARBEITSSTILS: 
- gute kreative Fähigkeiten, originelle Problemlösungen, 
- hohe Neugier, Wissensdurst und Freude an der Erkenntnis 
- hohe Leistungsmotivation 
- Übernahme von Verantwortung für die eigenen Leistungen, differenziertes Empfinden eigener   handlungswirksamkeitsausgeglichenes Selbstkonzept, Wissen um die eigenen Fähigkeiten und   deren Umsetzungsmöglichkeiten. 

DER BEREICH DES SOZIALVERHALTENS: 
- übernehmen Verantwortung für ihr Handeln 
- hohes Autonomiebedürfnis 
- hohes Moralbewusstsein 
- übernehmen gerne Planung und Organisation   

Diese Liste von Merkmalen ist natürlich nicht vollständig, sie enthält aber doch die, die mir besonders bedeutsam erscheinen. Es ist eine Liste, die für Beobachtungen von SchülerInnen hilfreich sein kann und nur als erster Anhaltspunkt dient. An allen Schulpsychologischen Beratungsstellen Tirols kann auf Wunsch eine Begabungsabklärung mittels verschiedener diagnostischer Verfahren und eine kostenlose und vertrauliche Beratung für Eltern und SchülerInnen zur besten Förderung der Beteiligten durchgeführt werden. 
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